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tung der Deutschen Krebsstiftung,
die im Jahr knapp 500 Kinder für
mehrere Tage beherbergt, finan-
ziert sich ausnahmslos aus Spen-
den. Man ist dort über jeden Cent
dankbar.

So freuten sich die Verantwort-
lichen dieser Tage über eine 410-
Euro-Spende des Weinheimer Au-
tohauses Kiefer aus der Händel-
straße, die Birgit und Arnd Kiefer
selbst in Heidelberg vorbeibrach-
ten. Auch in den letzten Monaten
verlangten die Kiefers nämlich für
einen Werkstattersatzwagen von
ihren Kunden jedes Mal mindes-
tens fünf Euro als Spende. „Unsere
Kunden haben bei dieser Aktion
wieder gerne mitgemacht, dafür
möchten wir uns bedanken. Ihr
Geld ist gut angelegt“, sind sich die
beiden sicher. MC

die jungen Patienten fühlen. Des-
halb wurde 2003 das erlebnispäda-
gogische Camp „Die Waldpiraten“
gegründet, das krebskranken Kin-
dern und Jugendlichen wieder neu-
es Selbstvertrauen und neues
Selbstbewusstsein gibt. Die Einrich-

WEINHEIM / HEIDELBERG. Wer an
Krebs erkrankt ist, hat wenig
Grund zum Lachen - schon gar
nicht als Kind oder Jugendlicher,
wenn Angst und Isolation zum
ständigen Begleiter werden. Es ist
kaum vorstellbar, wie allein sich

AUS DEM GESCHÄFTSLEBEN
ANZEIGE

Autohaus Kiefer: 410 Euro für die Waldpiraten

Dina Puhrer von „Den Waldpiraten“ (links) freut sich über den Spendenscheck von Birgit

und Arnd Kiefer. BILD: CALLIES

Jubiläum: Kinderschutzbund Weinheim feiert sein 35-jähriges Bestehen

Eine Lobby für Kinder
WEINHEIM. Eine „Lobby für alle Kin-
der und Jugendliche“: So beschreibt
sich der Kinderschutzbund Wein-
heim selbst. Der Verein bietet ver-
schiedene Dienste und Leistungen
für Eltern und Kinder an. Seit mitt-
lerweile 35 Jahren ist er Mitglied im
Deutschen Kinderschutzbund, der
bundesweit 50 000 Mitglieder hat
Das Ziel sei dabei stets, „Gefahren
von Kindern abzuwenden“ und den
Kindern ein unbeschwertes Leben
zu ermöglichen. Außerdem werde
der Fokus auf eine „kinderfreundli-
che Gesellschaft“ gelegt, heißt es auf
der Internetseite des Vereins. Ein
weiteres wichtiges Ziel sei „die Ver-
besserung der Lebensbedingungen
von Kindern“.

Programme für Kinder
Ein bewährtes Konzept sind bei-
spielsweise die „Notinseln“. Hierbei
haben Kinder, die alleine auf der
Straße unterwegs sind und sich be-
droht fühlen, die Möglichkeit, in
teilnehmende Geschäfte zu gehen.
Diese bieten für die Kinder einen si-
cheren Ort, die Teilnahme ist für die
Geschäfte kostenfrei.

Außerdem werden Spielenach-
mittage, Ausflüge und Ferienspiele,
auch für Kinder aus problemati-
schen Verhältnissen, veranstaltet.
Am Weltkindertag wird ein beson-
deres Programm durchgeführt. Ver-
schiedene Kooperationspartner wie
die Stadtbibliothek oder die Albert-
Schweitzer-Grundschule helfen da-
bei, solche Aktionen durchführen zu
können. „Wir arbeiten immer auf
der Basis von gegenseitiger Ach-
tung“, heißt es in einer Pressemittei-
lung. Dies alles dient auch der För-
derung der geistigen, psychischen,
sozialen und körperlichen Entwick-
lung von Kindern. Das Leitbild bei
jeglichen Leistungen sei immer
„Hilfe statt Strafe“.

Programme für Eltern
Für die Eltern werden ebenfalls ver-
schiedene Programme angeboten:

Unter dem Namen „Starke Eltern –
Starke Kinder“ werden Kurse für ein
leichteres und besseres Zusammen-
leben angeboten. Weiterhin gibt es
jeweils für Eltern und Kinder und Ju-
gendliche die kostenlose Nummer
gegen Kummer. Dort können sich
die Hilfesuchenden telefonisch ano-
nym beraten lassen.

Weiterhin gibt es für Scheidungs-
oder Trennungskinder den Begleite-
ten Umgang, welcher Besuchskon-
takte in geschütztem Rahmen zwi-
schen Kind und Umgangsberechtig-
ten herstellt, die sonst eventuell
nicht zustande kämen. Hierbei gibt
es auch eine Zusammenarbeit zwi-
schen dem Verein und den Kinder-
und Jugendämtern.

Ein wichtiger Teil der Arbeit des
Vereins ist allerdings auch die Prä-
vention von Problemen. Im Leitbild
des Vereins heißt es: „Wir unterstüt-
zen, entlasten und fördern Kinder
und ihre Familien, bevor sie in Kri-
sen geraten.“

Gewaltprävention
In Zusammenarbeit mit der Stadt
Weinheim wurden an der Dietrich-

Bonhoeffer-Schule bereits zwei
Theaterstücke aufgeführt. Das letzte
Werk „Aussetzer“ war zum Thema
Gewaltprävention und stieß auch
bei den jungen Zuschauern auf gro-
ße Resonanz.

Helfer gesucht
Für das große Engagement der Eh-
renamtlichen dankt auch die Vorsit-
zende des Vereins, Christina Eiten-
müller. Sie betont jedoch, dass es
ebenfalls nötig ist, sich noch stärker
zugunsten der Kinder einzusetzen
und hofft darauf, auch bei ihrem 40.
Jubiläum eine positive Bilanz ziehen
zu können.

Aktuell ist der Verein auf der Su-
che nach Mitgliedern oder ehren-
amtlichen Helfern, die sich in ihrer
Freizeit für Kinder einsetzen kön-
nen. Interessierte sollen sich bitte
unter der Telefonnummer 06201/
16080 melden. roo

i Es gibt auch eine zentrale Num-

mer gegen Kummer: Für Kinder und

Jugendliche ist es die Sammelnum-

mer 0800 / 1110333, für Eltern die

0800 / 11 0 550.

Es sind auch Theaterstücke wie diese, die der Kinderschutzbund im Zuge seiner Präventions-

arbeit anbietet.

Bildung: Elternkurs an der Albert-Schweitzer- Grundschule / Auch die Herkunftskultur kennen

Herausforderung und Chance
WEINHEIM. Schon bevor in der aktu-
ellen politischen Diskussion die Rol-
le der Sprache für die Integration ins
Blickfeld geriet, hat sich das Bil-
dungsbüro Weinheim mit seinen
Stärke-Kursen diesem Thema ge-
widmet. Rektorin Jutta Wirth von
der Albert-Schweitzer- Grundschule
in Weinheim begrüßte jetzt als Gast-
geberin Eltern aus unterschiedli-
chen Herkunftsländern zum Kurs
„Mehrsprachige Erziehung“. Von
Frankreich über Kamerun bis hin
zur Türkei reichte das Spektrum.

„Wir haben die Erfahrung ge-
macht, dass sich Eltern, deren Kin-
der mehrsprachig aufwachsen, häu-
fig die Frage stellen, wie gehe ich
sprachlich mit meinem Kind um
und wie kann ich ihm beim
Deutschlernen helfen? Mit unserem

Kurs wollen wir zum einen ganz
praktische Tipps geben, zum ande-
ren aber auch vermitteln, dass eine
gelungene Integration sich nicht
nur darauf beschränken kann, die
deutsche Sprache mechanisch zu
erlernen“, erklärte Literatur- und
Sprachwissenschaftlerin Nilgün Il-
den vom Bildungsbüro. Die Spra-
che, sie sei auch Träger und Schlüs-
sel zur Kultur eines Landes. Für den
Mehrspracherwerb sei es besonders
wichtig, im Umfeld integriert zu
sein, aber auch die Herkunftskultur
zu kennen und zu leben. Nilgün Il-
den: „Nur so entwickelt das Kind
seine eigene Kultur und Identität,
die ihm einen positiven Spracher-
werb ermöglicht.“ Ilden hielt den
Kurs gemeinsam mit Ebru Altink-
umlar, der Psychologin des türki-

schen Konsulats in Karlsruhe. Beide
ermöglichten auch einen emotiona-
len Umgang mit dem Thema. Cey-
lan Firat, Leiterin der Fachstelle „El-
tern und Schule“ im Bildungsbüro
Weinheim, hob besonders hervor:
„Eltern praktische, machbare Mög-
lichkeiten aufzuzeigen, ist eines un-
serer Ziele.“ Mütter oder Väter, die
selbst die deutsche Sprache nicht
sehr gut beherrschen, sollten mit ih-
ren Kindern nicht Deutsch spre-
chen. Das raten Experten. Dennoch,
so Ceylan Firat, haben sie viele Mög-
lichkeiten zur Förderung, zum Bei-
spiel indem sie die Kinder schon
früh und regelmäßig in den Kinder-
garten bringen, Freundschaften mit
deutschen Kindern unterstützen
und erwachsene deutsche Bekannte
einladen oder besuchen.

WEINHEIM. Überwiegend durch
Weinheimer Gemarkung verlief die
jüngste Wanderung des Odenwald-
klubs (OWK) Weinheim. Vom Treff-
punkt an der Peterskirche aus führ-
ten Kurt und Dietrich Schröder die
Teilnehmer an der Weschnitz ent-
lang und dann zum ehemaligen Tal-
bahnhof hinauf. Von hier aus ging es
ein kurzes Stück an den Bahngleisen
entlang und danach auf dem Forst-
weg stetig aufwärts zum OWK-
Hauptwanderweg 7, dem „Weit-
wanderweg Odenwald-Vogesen“.
Bald war die Schutzhütte am Voge-
senblick erreicht, und bei einer Rast
warfen die OWKler einen Blick auf
ihre Heimatstadt und über die
Rheinebene.

Die Wanderroute verlief dann auf
dem zertifizierten Qualitätswander-
weg „Burgensteig“, der mit dem
Symbol einer blauen Burg auf wei-
ßem Grund gekennzeichnet ist, und
über eine Gesamtstrecke von zirka
115 Kilometer von Darmstadt nach
Heidelberg verläuft. Doch die Wan-
dergruppe verließ bei der nächsten
Weggabelung den Weg, um dann
auf bequemen Forstwegen Rich-
tung Nächstenbach zu laufen. Da-
bei kamen sie an einer Felsgruppe
vorbei, in der ovale, brotlaibförmige
Einritzungen zu sehen sind und da-
her den Namen „Batzenbrotstein“
haben. Der Stein erinnert angeblich
an einen Mord der Hölzerlips-Räu-
berbande, die hier einen Mord ver-
übt haben soll. Vom Weiler Nächs-
tenbach aus wanderte die Gruppe
über den „Nächstenbacher Berg“
und den Böppelbachweg, oberhalb
der Quelle des Böppelbach vorbei,
wieder nach Weinheim.

Bei der Schlussrast im Hexen-
stübchen dankte der Wanderwart
Roland Hörig auch im Namen aller
Teilnehmer den Wanderführern für
diesen schönen Wandertag vor den
Toren Weinheims, mit den vielen
verschiedenen Ausblicken auf ihre
Heimatstadt. ba

Unterwegs

OWK-Tour vor den
Toren Weinheims

Elisabeth und Emily. Hinter Alexan-
der liegen Elias, Julian, Ben, Felix,
Luca, Max, Vincent, Jonas und Luis.

366 Kirchenaustritte
Die Zahl der Eheschließungen ist in
Weinheim, der „Hochburg des Hei-
ratens“ wieder sehr hoch und liegt
mit 408 Trauungen etwa im Durch-
schnitt der letzten 15 Jahre. Viele
Paare reisten wieder von außerhalb

Stadtentwicklung: Stadt Weinheim wächst und hat erstmals mehr als 44 000 Einwohner / Krankenhaus meldet 614 Geburten im vergangenen Jahr

Innenstadt ist
kleiner als
Lützelsachsen

Leibnizstraße aus. Auch in der „Süd-
stadt“ wohnen 30 Personen mehr
als vor Jahresfrist.

Weststadt schrumpft
In den Stadtteilen, in denen in den
vergangenen Jahren keine neuen
Baugebiete entwickelt worden sind,
ist die Bevölkerungszahl rückläufig
oder weitgehend stagnierend. Am
meisten in der Weststadt. Der mit
16 153 Einwohnern nach wie vor
deutlich stärkste Stadtteil ist um 85
Personen geschrumpft. Das „Müll“
und die Nordstadt bleiben in etwa
gleich. Stark unterschiedlich in
Weinheim ist der Ausländeranteil,
der seit Jahren mit rund 13 Prozent
auf die ganze Stadt gesehen ziem-
lich gleich ist. Er differiert von über
17 Prozent (Innenstadt, Weststadt
und Nordstadt) bis unter fünf Pro-
zent (in Oberflockenbach, Ritsch-
weier und Hohensachsen).

Es besteht diesmal auch ein deut-
licher Überschuss der Geburten ge-
genüber den Sterbefällen in der
Stadt. Denn 502 Verstorbenen steht
eine Zahl von 614 Neugeborenen
entgegen – im Weinheimer Kran-
kenhaus oder Zuhause in einem
Weinheimer Haushalt. Das hängt in
Weinheim am Standort der GRN-
Klinik mit seiner renommierten Ge-
burtenabteilung natürlich nicht un-
mittelbar mit der Bevölkerungssta-
tistik zusammen, denn der Einzugs-
bereich geht weit über die Stadt-
grenzen hinaus. Aber 614 Babys, die
in Weinheim das Licht der Welt ent-
decken, das ist im Vergleich der letz-

2014 gab es in Weinheim deutlich mehr Geburten als Sterbefälle. Insgesamt 614 Babys erblickten das Licht der Welt, ihnen gegenüber stehen

502 Verstorbene. SYMBOLBILD: HOFMANN

ten zehn Jahre eine sehr hohe Zahl.
Nur 2011 waren es vier Kinder mehr;
meistens lag die Zahl zwischen 550
und 600. 242 Babys stammen aus
Weinheimer Familien und wurden
hier auch als neue Erdenbürger ge-
meldet. Die beliebtesten Namen in
Weinheim waren 2014 Marie (14
Mal) und Alexander (11 Mal). Marie
wird gefolgt von Mia, Emilia, So-
phia, Sophie, Lina, Leonie, Anna,

in Weinheim zum Ja-Wort an, die
meisten (41) aus Mannheim und
Viernheim (15). Es gab aber auch
Anmeldungen aus Hamburg und
Berlin, eine sogar aus den USA. Sig-
nifikant ist die Zahl der Kirchenaus-
tritte, die im Standesamt im Jahr
2014 bearbeitet worden sind, näm-
lich 366. Das sind fast doppelt so vie-
le wie beispielsweise in den Jahren
2011 oder 2012.

WEINHEIM. Die Große Kreisstadt
Weinheim hat erstmals mehr als
44 000 Einwohner und baut ihre Po-
sition als größte Stadt im Rhein-Ne-
ckar-Kreis weiter aus. Zum 31. De-
zember 2014 zählte das Statistische
Landesamt exakt 44 044 Einwohner;
wie die Verwaltung mitteilt, sind das
rund 320 mehr als vor einem Jahr.

Seit dem Jahr 2002 wächst die Be-
völkerungszahl Weinheims nach
Rückgängen in den Vorjahren wie-
der an; 2010 wurde erstmals die
43 000-Einwohner-Marke geknackt.
Wie in den Vorjahren, so rührt das
Wachstum auch aus einem Zuzug
von neuen Bewohnern – dieses Mal
sogar von Familien mit Kindern.
Denn alleine das Neubaugebiet
„Lützelsachsen Ebene“, das er-
staunlich schnell bebaut und besie-
delt wird, beschert der Stadt 327
neue Bürger.

Mit 4867 Einwohnern ist Lützel-
sachsen damit mit Abstand der
größte Ortsteil vor Sulzbach (2683
und minus 29 gegenüber dem Vor-
jahr) und Hohensachsen (2568 und
plus 13). Oberflockenbach gewinnt
20 Einwohner und liegt nun bei 2336
Einwohnern, Rippenweier gewinnt
16 Einwohner und meldet 1063, Rit-
schweier verliert neun Bürger und
steht nun bei 304. Die Entwicklung
in der „Kernstadt“ ist stark unter-
schiedlich.

Die Innenstadt legt mit 53 neuen
Bürgern recht kräftig auf 4682 Bür-
ger zu – offensichtlich wirken sich
die neuen Wohnungen zum Beispiel
am Schlossberg oder auch in der


